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Ein 
Schones Lied; 


Vorgeſtellt in einem Gefpräch, 
zwitchen einem Pilger und 
Bürger, und dem Tod. 


Gedichtet von 
Palentin Mae. 


Nebft einem Furzen Bericht von bent 
Entftehen und Herfommeu der Briüber- 
fhaft der Deutfchen Täufer, 


—⸗ñ i ñ — 


Ephrata; 
Gedruckt bey J. E. Pfautz, 1861. 


Es find vielleicht mande Brüder und 
Schweitern, die nicht wilfen, wann, wie oder 
wo, und durch wen die Gemeinfhaft ver 
Täufer Brüder entitanden ift, und es viel- 
leicht ein Vergnügen wire, für ſolche die es 
nicht wiſſen; ſo dachte ich, es möchte nicht 
unſchicklich fegn, ein kurzen Bericht Son ben 
Brüdern zu geben, als eine Vorrede zu dem 
hierin nachfolgenden Liedes Gepichtet von 
Bruder Balentin Mad, welcher war ein leib— 
licher Bruder von Alerander Mad, 


Vorrede; 


oder, eine kurze Hiſtorie von 
der Taͤufer Gemeinſchaft. 


— — ——— ——————— 


Nach den Schriften und Hiſtorien alten 
Schreiber, als Edwards, Wincheſter und an— 
dere, iſt zu ſehen, daß um das Jahr 1700, 
es dem lieben Gott wohlgefallen bat, ein 
Buf-und Erwedungs-Getjt unter die Men- 
ſchen zu fenden, in verfihtebene Landfchaften 
in Europa, wodurd viele Menſchen aus dem 
Tod und Schlaf der Sünden aufgewedt 
wurden, da fie dann mit betrübten Augen 
den großen Verfall an allen Orten feben 
muften, jo entftunden Hin und wieder privat 
Berfammlungen, neben dem gemeinen Kir— 


= 


chen⸗Weſen, worin die neuerweckten Geelen 


ibre Erbauung fuchten, bald aber hat der 


Seiftliche Priefterneid die Herzen ber Dbrig- 
keiten erbittert, und Berfolgungen entjtan- 
den in der Schweig, im Wirtenbergerland; 
in der Churpfalz, im Hiffenland, und ande- 
re Drter. Diefen verfolgten zeigte nun der 
HErr einen Zufluchts-Drt in dem Witgen- 
fteinerlande, allmo ein gelinder Graf, und 


etfiche erweskte Gräfinnen wohnten, da mut“ 


abe) 
te Gewiſſens-Freyheit gegeben zu Schwurz- 
engu, ohngefähr 3 Meilen von Berlenburg; 
alſo kamen viele aus der Verfolgung da- 
ſelbſt zuſammen. 

Sie waren in mancherley Meinungen, 
Sitten und Gebrsiuchen ganz unterfchteden. 
Sie wurden alle, Pietiften genanntz fie ſelbſt 
nenneten fich aber untereinander, Brüder. 

Es zeigte fich aber bald, daß die Worten 
Ehrijti, Matth. 18, wo er ſpricht: Sündiget 
aber dein Bruder an dir, u. f. f., nicht zu 
einem Chriſtlichen Gebrauch kommen konn— 
te, weil feine geſchloſſene Chriſtliche Gemein- 
de da warz einige gingen dann wieder zurüd 
in die Religion wovon fie ausgegangen wa⸗ 
ren, und die allzugroße Freygeiſterey ſchien 
manchen noch gefährlicher zu feyn, als die 


‚ Religion bie fie verlaffer hatten. 


re 


Einige fühlten fich aber Fräftig angezogen, 
die Spuren der eriten Chriften wieder auf- 
zuſuchen, und fehneten ſich Herzlich, Die be— 
foblene Zeugniße Jeſu CHrifti, nach ihren 


rechten Werth im Glauben zu Ergreifen. 


Alsdann, im Jahr 1708 haben fih acht 
Perfonen miteinander verbunden, ein Bund > 
eines guten Gewiſſens mit Gott aufzuridi- 
ten, und das fünfte Joch aufzunehmen, und 
ihrem getreuen Hirten in Lieb und Leid als 
getreue Schäflein nachzufolgen. 


[5] 

Diefe 3 Perfonen waren 5 Bruder, und 
3 Schweitern. Die 5 Brüder waren Georg 
Sreby, von Heffen-Caffel; Lucas Fetter, aus 
dem Heffenland; Alexander Mad, aus ver 
Pfalz von Schriephein, zwiſchen Manheim 
und Heidelberg; Andreas Boney, von Baſel 
aus der Schweitzz; Johannes Kipping, von 
Barnit, aus dem Wirtenbergerland. 

Die 3 Schweſtern waren, Johanna Nö— 
thiger; Anna Maxgaretha Mack, Weib von 
Alexander Mad; und Johanna Kipping, 
Weib von Johannes Kipping. 

Dieſe 8 Perſonen verbunden ſich mitein— 
ander als Brüder und Schweſtern, in den 
Kreupes-Bund Jeſu Chriſti, zu einer Chriſt— 
gläubigen Gemeinde. In einem völligen 
Glauben und Vertrauen auf Gottes theure 
und gewiſſe Verheiſſungen, Looſeten ſie mit 
Faſten und Beten, welcher von den 4 Brü⸗ 
dren den Bruder taufen ſoll, der dann die 
andern tanfte. 

Sie gaben untereinander ihr Wort, daß 
es niemand Verrathen ſoll, welcher der erſte 
Täufer unter ihnen geweſen, damit niemand 
Urſach nehmen möchte, ſie nach einem Men— 
ſchen zu nennen. Sie Tauften ſich unter- 


einander frühe Morgens, in einem großen 


Waſſerſtrohm, Aeder genannt. 


“ 
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VDieſe Täufer vermehrten und breiteten 
fich aus in verfihtedene Landichaften, bis im 
Jahr 1715 war nicht nur eine große Ge- 
meindein Schwarzenau, fondern auc in der 
Pfalz, Martenborn, Ereyfeld, und andere 
DOrter mehr. Sn der Pfalz entftund aber 
- Bald eine serfolgung, aledann flüchteten fie 
nach Dartenborn, ala aber die Gemeinde 
dafelbft groß wurde, wurben fie da auch ver— 
folgt, alsdann fammelten fte fich zu Erey- 
feld, unter dem König von Preuffen, da fan- 
den fie Freyheit. 

Sn den 7 Sahren, nämlich son 1708 bis 
1715, bat der HErr mehrere Mitarbeiter er> 
wedt und ausgefandt, unter welchen waren 
Sobann Henrich Kalklöfer, von Franfen- 
thal; Ehriftian Libe und Abraham Duboy, 
son Ebſteinz Johannes Naas und andere, 
von Norten; Peter Beder, von Dilsheim; 
Johann Henrich Traut und feine Brüder, 
Henrich Holzapfel, Stephan Koch; Georg 
Balfer Gans, von Umſtatt; und Michael 
Ederlin, von Strasburg. 

Affe diefe Arbeiteten am Werk des Herrn, 
un Seelen zu gewinnen für das Lob Gottes, 

Weil fie fo verfolgt wurden von Ort zu 
Ort, fo befchloffen fich ohngefehr 20 Fami- 
lien nach America zu reifen, welche dann im 
Herbſt, im Jahr 1719 bey Philadelphia an- 


" 


7] 

landeten; fie zerftreueten ſich aber bald im 
dieſem fremden Land, einige blieben in Ger- 
mantaun, bey Philadelphia; einige gingen 
nach Skippack, jetzt in Montgomery Caun⸗ 
ty; einige nach Oley, jet in Berks Cauntyz 
und einige nach Caneſtoga, jegt in Lancaſt⸗ 
er Saunto; folche zerſtreuung hatte eine gro⸗ 
fe Lautgfeit zur folge, bis im Sahr 1722, 
da die Brüder, Beer, Gomery, Gans und 
Traut, die zerftreuten Mitglieder befuchten, 
und Predigten das Wort Gottes in voller 
Kraft, welches eine große Erweckung verut- 
ſachte, fo daß Gemeinfhaften gebildet wur— 
den in vielen Nachbarschaften; ſolcher Ernſt 
dauerte nur etliche Jahr, dann waren ſie 
vieder in Lauigkeit gerathen; bis im Jahr 
1729 kamen noch bey 30 Familien von Der 
verfolgten Täufer bey Philadelphia an, ſol⸗ 
ches verurfachte wieder eine ernitbafte Er 
weckung, und von da an machten fie fort 
fehritten und breiteten fih aus. 

Alfo tft, unter Gottes Hilf und Gnade, 
die Brüberfchaft der Deutſchen Täufer ent» 
ftartden im Jahr 1708, durch 8 Perfonen, 
und jegt im Jahr 1861, in einem Zeitraum 
son 153 Jahren, unter Gottes willen und 
mitistrfung feines Geiftes, zu einem großen 
und Zahlreechen volk geworden, welches fich 
Er Ziele Stanten der Union ausgebreitet 

at, 


[8] 
. Das hierin folgende Lied wurde gebichtet 
von Valentin Mac, ein leiblicher Bruder 
son Merander Mad, Valentin Mad war 
einer son denen, die nach ihrer anlandung 
bey Philadelphia, nah Mühlbach, (Mill⸗ 
Eric,) gezogen find, nahe der fhon genann- 
ten Caneftoga; darnach zog er nach Ephra- 


ta, im nämlichen Caunth, allwo ſich etliche 


Brüder hin ſammelten, und unter der führ— 
ung von Conrad Beiſſel eine Monaftifche, 
oder Klöfterfiche Gefellfchaft bildeten, mit 
annahme des Jüdiſchen Sabbaths, welches 
eine Trennung, von den alten Brüdern zur 
folge hatte. 

Eine Dochter von Valentin Mack wurde 
verheirathet mit einem Mann, namens Wil— 
liam Diſchong, dieſe zeugten Soͤhne und 
Döchter, von welchen Döchter eine, mit na— 
men Hanna, wurde verheirathet mit Mar- 
tin Bitzer; diefe Hanna Biber händigte mir 
das folgende Lied ein, welches fie fehr hoch 
Schätzet, weil ihr Groß-Vater es gedichtet 
bat. Dieſe Schweſter Hanna Bitzer, war 
auf den 1Oten Tag Februͤarius, 1861, 92 

Jahre Alt. Ein Goldenes Alter. 
Möge der liche Gott fie überſchütten in 
ihrem fchönen und hoben Alter, mit viel 
Gnaden; ift mein Gebet, Amen, 

J. E. Pfautz. 
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Vorgeſtellt in Reimen. 
Be 


Pilger. 


1,0 Bürger! auf der Pilgrimſchaft! 


> 


* 


Wie eileft du von binnen! 
Schier hätt’ ich mich an Dir vergafft, 
Eh’ mir das Licht gefchienen, 
Und mich gelehrt, was du auf rd, 
Wo mann dich pflegt zu kennen, 
Nur Pilger bift zu nennen, 

Bürger. 
Was tft die fremde Stimm und Sprach, 
Die meine Ohren hören? 
Es ift ein Pilger, voller Schmach; 
Soll der was neu's mich lehren? 
Wo kommſt du her, mit deiner Lehre 
Warum find deine Worte, 
Sp fremd an meinem Drte? 

Pilger. 


3. Indem wir mit einander zieh'n, 


Sp flieh ich was du ſucheſt, 
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[10] 
Und ſuche was du meinſt zu flieh'n; 
Sch will, was du verflucheſt: 
Der ift mein Freund, den du als Feind, 
Stets flieh'ſt, auf deinen Wegen, 
Da du ihm Tebft entgegen. 

Bürger. 


. Was ift dein Werk, du fremder Saft, 


So gar geringen Standes? 

Wie kommts, daß du fo gar nicht haſt, 
Die Sprache meines Landes? 

Auch deine Tracht, ſcheint ganz veracht; 
Sn Rebens-Art und Sitten, 


‚Sind wir ganz unterfchieden, 


Hilger, 


; Mein Werk ift was die Melt verſchmäht, 


Mein Werk iſt, alles laſſen, 
Mein Werk in nichts zu ſeyn beſteht, 
Mein Werk tt, bier ſich haſſen, 
Mein Werk iſt klein, von äuſerm Schein, 
Und doch ſehr hoch und wichtig, 
Zu großen dingen Tüchtig. 
Bürger. 
Mein Haus, mein Werk, ntein Baterland 
Weiß jepermann auf Erben, 
Huch alle die mir anverwandt, 
Hter hoch gehalten werden; 


Gros Bürger-Recht, bat mein Gefchlecht, 


i 
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[11] 
Sammt Reichthum, Ehr und Freuden, 
Gehabt zu allen Zeiten. 
Pilger. j 


. Sch eile meiner Heimath zu, 


Und kehr der Welt den Nüdenz 
Ein Bürger hier zu feyn, wie Du, 
Daß will fich mir nicht ſchicken. 
Groß Bürger-Recht, it mir zu ſchlecht, 
Hier in fo fremden Landen, 
Da keine Ruh vorhanden, 
Bürger, 


Iſt dir mein Bürger-Recht zu fihlecht, 


Und fpotteft meiner Ehren: 

Sp zeige mir dein Bürger-Necht, 
Laß deinen Adel hören? 

Mas ift dein Stand, und Baterland, 
Der du in deinen Werfen, 

So fremderweis läßt merfen? 


Pilger, 


, Mein Adel ift jehr kindlich groß. 


Sehr niedrich, jehr erhaben, 

Mein Stand fehr arm, gering und bIoß, 
Doch groß und reich von Gaben, 

Mein Baterland, tit unbefant, 

Mein Bürger-Recht vergeſſen, 

Und doch nicht zu Ermeifen, 
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Bürger, 
Du fcheineft Schlecht, und ſehr gering, 
Unkündig aller Sachen, 
Und redet unerhörte Ding’, 
Mit unbefanter Sprachen, 
Se mehr dein Mund, davon macht Fund, 
Je mehr dein thun und laſſen, 
Unmöglich ift zu Faſſen. 

Pilger, (fremd, ) 


1, Fürwähr, drum ſcheint mein thun Dir 


Weil ich, was du thuft, haſſe, 

Und was dein Herz durch forgen grämmt, 

Mit Freuden fahren laſſe. 

Ja was dein Sinn, hält vor Gewinn, 

Deß hab ich mich entladen, 

Das acht' ich Dreck und Schaden. 
Bürger, 


12, Was thu' ich, daß dir nicht gefüllt, 


Und was du pflegit zu haſſen? 
Ich thu' und laß, was alle Wert, 
Zu thun pflegt, und zur laſſen; 
Du biſt verkehrt, und ſchlecht gelehrt, 
Drum denken deine Einnen, 
Mas neues zu beginnen, 

Pilger, 


3, Em Pilger Sinn war allzeit neır, 


Den alten Adams Kindern, » 


rı3? 
Weil er daß alles leget bey, 
Mas feinen Lauf kann hindern, (Blut,) 
Baus, Hof. und Gut, Nam’ Ehr und 
Was feine Ruh’ kann ftören, 
Dason mag er nicht hören. 
Bürger, 


14. Sch weis vou Feiner Unrub nicht, — 


1 


1 


5. 


E 


Ich leb nach Wunſch und Willen, 
Weil es an Glück mir nicht gebricht, 
Mein Haus und Scheu'r zu füllen, 
Mein Gold u. Geld, Haab, Gut u. Feld, 
Bon Sora’ und Noth geſchieden, 
Nimmt zu in gutem Frieden, 

Pilger. 
O Glück! daraus das unglüd fpringt, 
So Ewiglich verleget. 
O Friebe! der nur Hader bringt, 
In Gottes Feindfchaft ſetzet. (Freund, 
Sit Gott dein Feind, die Welt dein 
Wo wird dein Friede bleiben, 
Wann er fie wird zerſtäuben? 

Bürger. 


.Woraus ſoll Ungemach entiteh'n, | 


Dann alle Welt hält Frieden; 


- Ich kann allhie Fein Unglück ſeh'n, 


Mein Haus ſteh't feſt hienieden. (Feind,) 
Kommt eh’ manns meint, Unglüd und 
Sp bin ich nicht verlaffen, 

Gott kann mich auch nicht halfen, 


[12] 


Pilger, 
17, Da iſt der unfall oft nicht weit, 
Wo ſicherheit serführet, 
Groß Unglück wohnt in dieſer Zeit, 
Gern, wo groß Glück regieret: 
Dein ſchlechter Fried’, eh’ manns verſieht, 
Um eine hand voll Erden, 
Leicht kann zerbrochen werden. 
Bürger. 
18. Ich bin mit boher Macht im Bund, 
Kein Krieg kann mich bedecken. 
Mein Ruhm iſt aller Orten Fund; 
Mas follte mich erfähreden? 
Für Unglüds Zeit, Gefahr und Streit, 
Bin ich gar wohl verfehen, 
Kein Leid kann mir gefcheden. 
Pilger. 
19, D fchlechter Bund! wann Stroh u. Holz, 
Zuſammen ſich verbinden, 
Und vor dem Feuer, frech und ſtolz, 
Zu ſteh'n ſich underwinden; 
Oheitler Ruhm! O graſes Blumm’! 
Die Heute prächtig ſtehet, 
Und Morgen ſchnell vergehet. 
Bürger. 
20, Mein Ruhm ift nicht ein eitler Wahn, 
Und son der That entfernet: 


[15] 

Mein Ruhm ift, daß ich vieles kann, 

Und vieles hab’ gelernet: 

Kein ding tft mir, fo hoch und ſchwer, 

Da mir es zu erzählen, 

Sollt an gelehrtheit fehlen. 

Hilger. 

21. Gefehrtheit hält alsdann nicht Stich, 
Wann Sinn und Wit verfehwinden; 
Sb du viel Fannft, darum kann dich, 
Das Anglück gleichwohl finden, 

Des glückes Ziel, fällt wie es will, 
Ein Narr mit glüc gefrönet, 
Wird auch oft Klug genennet, 
Bürger. 

23, Mein Haus it nicht auf Sand gegründt; 
Mein Glück ſteht nicht auf Schrauben; 
Auch meiner Freund nicht wenig find, 
Die mir fein Feind kann rauben. 

Sa ing gemein, bey groß und-Fei, 
Bey Fürften und bey Herren, 
Bin ih in großen Ehren, 

be Pilger. 

23, Was ift doch Gunft, des, der ſelbſt ſtehts 
Ym Gunft des Glücks muft fleben? 
Dein Gluͤck das dich allhie *5* 
Pflegt ſich gar oft zu drehen. (fcheint,) 
Sfitt macht viel Freund, wann s aber 
Dem Unglück zu, zu eilen, 

Pflegt niemand zu verweilen, 


Er 
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[16] 
Bürger, 
Mein Glück fommt nicht von ungeführ; 
Mein Gut ift nicht gefunden; 
Es ſtammt von meinen Vätern her; 
Auch iſt es nicht verbunden, 
Mit unrecht Gut, der armen Blut, 
Es kommt von treuen Händen, 
Wer ſollt mir es entwenden? 
Pilger. 
Dein Glück iſt einer Kugel gleich, 
Die unverhofft ſich wendet, 
Und Gunſt, Ehr, Gut, Gewalt u. Reich, 
Mit einem Stündgen endet. 
Jetzt Reich u. Groß, bald Arm u. Bloß: 
Heut' mächtig aller Stürmen, 
Und Morgen Speiß der Würmen. 
Bürger. 
>. Für Noth und Armuth ift mein Haus, 
Mit reichem Gut und Renten; 
Und Vorrath auf viel Jahr hinaus, 
Verſeh'n an allen enden: 
Drum meine Seel, die Ruh' erwähl, 
Du biſt verſorgt hienieden, 
Iß, Trink, und ſey zufrieden. 
Pilger, 
.Bau'ſt du alfbter dein Haus ſo feft, 
Und flieheft ſelbſt von hinnen, 


W. 


(17 ] 
Ey, Morgen bift du hier geweſt, 
Sp du dich wirft befinnen. 
Ich weis ein Land, nah’ bey der Hand, 
Wo ich und du hin ziehen, 
Da wird dein Haus did) fliehen. 


. Gott fpricht, du Narr, in diefer Nacht, 


Wird mann die Seele fordern. 

Wie ift dein Rath fo unbedacht, 

Dann muß dein Leib vermodern. 

Was wird dann feyn, daß du fo fein, 

Allhier dir haft bereitet, 

Und durch viel jorg’ erbeutet? 
Bürger, 

Hätt' mein Gefchlecht alfo gefagt, 

Nun hätt’ ich nichts zu erben; 

Was ich zufammen hab gebracht, 

Das wird drum. nicht verderben, 

Und muß ich ſchon, was früh davon, 

Es kann in fihweren Zeiten, 

Für meine Kinder ftreiten. 


Hilger, 


. Mie kann doch das, fo dich für Tod, 


Und Unglüd nicht kann fchügen, 
Dein Kind in Ungemach und Noth, 
Nach deinem Todte nützen? 

O ſchlechter Troſt! der ſich für Roſt 
Noch Räuber kann erwehren, — 
Soll der dein Kind ernähren? 


38} 
Bürger. - 
31, Du redeſt viel son dieſer fach, 
Sollt ich auch recht Dir geben, 
Sp kann ich gleichwohl ohne Dach. 
Und ohne Tiſch nicht leben. | 
Im Bilger-Stand, mit leerer Hand, 
Wie du, allhie zu wallen, 
Will mir faft nicht gefallen. 
Pilger. 
32. Wo haft du dann, O Bürgers Sohn, 
Dein Haus allhie gebauet? 
Du elleft ja mit mir davon, 
Viel ſchneller als man glaubet; 
Du fteh’ft nicht fill, und haft fo viel; 
Ich kann aus Deinem eilen, 
Nichts Bürgerlichs urthellen, 
Ich trachte nach bem Pilger Stand, 
Mein Wohnhaus zu erbliden, 
Und du kehr'ſt deinem Vaterland, 
Und beiner Stadt ber Rücken; 
Iſt daß dein Muth, daß bu viel Gut, 
Muft in der Herberg laſſen; 
O Thorheit aus der mapen ? 

34 Ein Pilger, der auch Kleid und Speiß 
Und Herberg hat von Nötben, 
Begehrt nichts mehr auf feiner Reiß, 
Als nur bie Roth zu reten. 
Sein Angeſicht, bleibt ſtehts gericht 
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[19 } 
Pur unter allen Ständen, 
Die Reiß wohl zu vollenden. 
Bürger, 


‚ Wohl gut: alfein, wer giebt dann Rath, 


Wann alles ift verzehret ? 
Da mann noch weit zu wandern hat; 
Wer ift der da ernähret? 
Der Lebens gang, währt oft jehr fang, 
Doc will es fich gebühren, 
Fun ehrlich zu vollführen. 

Pilger. 


36, Solch Sorgen ftehet dem nicht zu, 


Der felbft nicht kann ergründen, 

Ob über lang wird, oder nu, 

Das End der Reif ſich finden. 

Doch dem fürwahr, der Tag und Jahr, 
Poraus weis abzuzählen, 

Dem kann die Sorg nicht fehlen, 


7. Sollt ich verforgen meine Reiß, 


Wie leichtlich Fönnt ich fehlen; 
Der ich derfelben End nicht weis, 
Noch meine Tag kann zählen. 
Leicht nicht genug, leicht durch Betrug, 
Könnt ich des Rechts vergeilen, 
Und mir zu viel zumeffen. 

Bürger. . 


Für überfchuf bfeibt ftets noch) Rath, 


Zu viel kann affzeit dienen: (bat,) 


Das merkt der wohl, der nichts mehr 


[20 } 
Und nichts mehr kann gewinnen. 
Iſts nur gericht, daß nichts gebricht, 
So ſchickts ſich Ihon auf Erden, 
Zu reich kaun niemand werben. 
Pilger. 
39, Zu *— De die Natur, 

pites Sinn } 
und | ganz dem recht } entgegen; 
Dann Gott pflegt jeder Creatur, 
Ihr theil nur bey zu legen. 
Macht viel verdruß, dem der da muß 
Oft denen, die ihn haſſen, 
Den Lohn der Arbeit laſſen. 

40, Zu wenig, gleich es manches mal 
Dem alerklügften fehlet, 

Berurfacht dent viel Angft und Quaal, 
Der fich zum Sorger ſtellet. 

Allein der Gott, in aller Noth, 

Zum pfleger bat erwäblet, 

Dem bat es nie gefehlet, 

4, Drum fpricht ein Pilger, unbetrübt, 
Wann er nichts fieht auf Morgen, 
Der morgen mir das Leben giebt, 
Der wird es auch verforgen; 

Der meine Tag’, bat auf der Waag', 
Der wird oh’ all mein kränken, 
Dis Nahrung auch gebenten, 


21] 
Bürger, 
42, So ſpricht mann nicht in meinem Lanbe 
- Wohlan! Gott wirds wohl niachen, 
Nein: wer nichts hat, das ift bekannt, 
Den pflegt mann zu verlachen. (Rauch,) 
Drum fcheint dein "Brauch, mir wie ein, 
Worauf fein Glück fi gründet, 
Der in der Noth verſchwindet. 
Hilger, 

43, Sollt der fein vefter Grundftein ſeyn, 
Der Erd und Himmel träget? 
Was bild’ft du dir wohl vefter ein, 
Als den der mich verpfleget? 
Acht'ſt vu den Brauch, als einen Raus, 
Wo mann des allergröften, 
Sich ewig bat zu tröſten? 

£ Bürger. 

44, Du traut in allem Fall auf Gott, 
Wohl gut! allein, laß ſehen, 
Wo ohne Müh und Sorg, in Noth, 
Dein Tiſch bereit wird ſtehen? 
Gott hat die Welt, darum geſtellt, 
Damit der Menſch ſie nützen, 
Und ehrlich mag beſitzen. 

Pilger. 

45. Ein Pilger mag nicht um die Speis, 

Die mit dem Bauch verſchwindet, 
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Beſitzer werben von der Reis, 

Da ſich fein Fuß nicht gründet; 
Wiewohl ihm nicht, Verftand gebricht, 
Im Brauch der leibes Kräften, 

Zu nützlichen Geſchäften. 

46, Ein Pilger pflegt die Herberg nicht, 
Als Bürger zu bevvohnen, 
Hinaus, hinaus ſteht ſein Geſicht, 
Das End iſt, ſein belohnen; 

Was er nach Noth, beſitzt, wie Loth, 
Hat er alſo vergeſſen, 
Als hätt er's nicht beſeſſen. 

Buͤrger. 

47. Will mann behalten was mann hat, 
So muß mann e8 befchügen, 

Der denn nicht kommen will gu ſpat, 

Der muß fein Out befigen, 

Sonft follt ich bald, bier Durch Gemalt, 

Dort durch verräthereyen, 

Sein Haab und Gut zerftreuen. 
Pilger, 

48. Dies ſchaft dem Pilger allzeit Ru; 
Nimmt jemand Dir den Mantel, 
Sp laß ihm auch den Rod dazu, 
Dies fchliefet allen Handel, 

Umd weil er gut, vor böfes thut, 
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So kann in feinen Dingen, 
Ihm ſeine fach miglingen. 

N Bürger, 

49. Sp ſollt ich bald mit guter Ruh, 
Gut, Nam’ und Ehr verſcherzen, 
Daß müßt ich denn wie du, 

Im Pilger⸗Stand verſchmerzen. 
Nein: ſolcher Rath, findt keine ſtatt, 
Bey denen die ihr Leben 
Nicht haben Preis gegeben. 

Pilger. 

50. Der erſte Pilger der den Pfad, 
Gebahnet hat zum Leben, 

Hat uns den allerbeſten Rath, 

In dieſer Sach gegeben; 

Wer dieſen faßt, ſein Leben haßt, 

Und willig läßt dahinden, 

Sp wird ers ewig finden. 
Bürger, 

51, Dies ſcheinet mir ein fremder Sat, 
Worauf Fein Wohlſtand gründet; 
Der Hafer, faſt an jeden Platz, 
Sehr große Zahl fich findet: _ 
Denn ift fein Rath, für mich, noch That, 
Wenn ich an folchen Orte, 

Mein eigner Send bin warden, 


[24] 
Pilger, 


62. Es fann ja alfer Haffer Macht, 


53. 


Nie das dem Pilger nehmen, 
Das er felbft haßt, und nicht viel acht; 
Sollt er darum fich grämen? 
Nein: er ift froh, und fpricht alfo; 
In Unglück, Tod und Sterben, 
Soll ich das Leben erben, 

| Bürger, 
Sch merk wohl, dein brauch ift der, 
Der Welt in alfen ſtücken, 
Leib, Gut und Leben, Nam’ und Ehr, 
Zu grüßen mit dem Rücken, 
Und bloß und frey, veracht dabey, 
Den Stab davon zu tragen; 
Wer mag mit dir es wagen? 


Pilger, 


54, Solt ich denn mich mit großer Buͤrd' 


53, 


In meinem Lauf beladen, 
Die, eb’ fie mich was nützen wird, 
Nur brächte großen Schaden. 
Der Pilger Stan, geht ſtets dahin, 
Die Laſt der Reis zu mindern, 
Um ſich nicht zu verhindern, 

Bürger, 
Hätt' ich mein Gut nicht mitgebracht, 
Wer ſollt mich jest ernähren? 
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Hätt' ich Fein Haus, wer bracht’ bey nacht 
Mich unter Dach mit Ehren? 
Hätt' ich die Reis, nach deiner Weis, 
Sp unbedacht betreten, 
Wo ſollt ich nich jet retten? 


Pilger, 


. O allzu ſchwere Bürd’ und Laft! 


Auf eines Pilgers Rüden, 
MWorunter mann fein Ruh noch Raft, 
Noch Freyheit kann erbliden: 
Auch der fte hebt, damit fich jchlept, 
Wird dieſen vortheil ziehen, 
Umſonſt ſich zu bemühen, 

Bürger, 


. Kein Menſch hat je, wie du gefagt, 


Wie manche Tag und Stunden, 

Hab ich geluchet und getracht, 

Bis ich jolch Gut gefunden; f 
Und dir gebrichts, auch haft Du nichts, 
Noch Land, noch Grund, noch Boden, 
Doc darfft du. meiner fpotten. 


Pilger. 


Ich lache aller deiner Müh', 


Und aller deiner Bürden, 

Denn dort wo du und ich hinzieh', 
Sind fie ſehr Elein von würden, 

Ich weis ein Land, nah’ hey der Hand, 
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Da will mann deine Gäben, 
Und dein gros Gut nicht haben. 
‘ Bürger, 
59, Du redeſt wunder neue Mähr 
Da dir vielleicht geträuntet, 
Weil fich dein thıt und deine Lehr, 
Mit keinem Menſchen reimet. 
Wo iſt der Ort, fo daß mann dort, 
Bon allen meinen Gaben, 
Und Gütern nichts will haben. 
Pilger, 
60, Der Ort ift allzu wohl befannt, 
Doc fremd vor Welt-Gemütber, 
Dieweil aus diefem fremden Land, 
Nicht einer kommet wieder. 
Doc, glaube diß, vorerſt gewiß, 


Hättſt du dein Gut mit Haufen, 
Dort kannſt du nichts drum kaufen. 
Bürger. 

6l, Solch Land muß weit entlegen fesn, 

Sollt ich den Ort nicht wiffen? 
- Denn wo ich mir nur bilde ein, 

Da wird mein thun gepriefen, 
Mein Gut und Geld, bat in der Mori 
Stets aller Ort und Landen, 
In hohem Werth geſtanden. 


[273 
Pilger. | 
62, Die Gegend ſolches fremden Lands, 
Hat manchen angeleget, 
Der fih von wegen jeines Stands, 
Noch weit davon geichäget; 
Dieweil fehr oft, ganz unverhofft, 
Sich feine Grenzen zeigen, 
Da manu nicht Kann entweichen, 
Dieſ'r Ort tft allem Fleiſch gewiß, 
Und liegt auf unfern Straßen, 
Für allem aber, merke diß, 
Mas ntanı bier pflegt zu haffen, 
Und gar verſchmäht, wird dort erhöht; 
Und was manır bort nichts achtet, 
Darnach wird hier getrachtet. 
64, Drum fürcht ich daß dein Gut dir dort, 
Die müh' nicht wird belohnen, 
Und über das, in fenem Ort, 
Mus mann unendlich wohnen, 
Iſts da verſeh'n, fo tits geſcheh'n, 
Dieweil ans folchen Landen, 
Kein Aus-Weg iſt vorhanden. 
5, Hätt' ich nun aller Güter fort, 
Der Erden mit genommen, 
Und Morgen follt ich in daß Ort, 
Wo fie nichts gelten, fommen, 
Mas würde mir, aladann dafür, 


— 
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Als gänzlich ohn erbarnten, 
Auf ewig zu verarmen. 

66, Nein: der Verluſt ift allzuviel, 

Den mann ben folchen Waaren, 

Sehr plöglih ohne Maas und Ziel, 

Mit Schmerzen muß erfahren; 

Drum hab ich mich, vorfichtiglich, 

AL deiner Müh' und Plagen, 

Sammt ſolcher Waar, entfagen. 
Bürger, 

67. Und ob du hier nichts haft gehabt, 
Das wird dir Dort nichts bringen; 
Dann dem der bier nach Luft ſich labt, 
Wirds Dort, wie dir gelingen, 
Machtdir das Muth, daß mich mein But, 
Da nicht mehr Fann ernähren, 
Wovon willſt du dort zehren? 

Pilger. 

68, Weh mir! hätt ich in jenem Land, 

Nicht mehr ala du zu hoffen, 
Allein, dir ift ganz unbekannt, 
Der Taufch, den ich getroffen, 
Mir ift bereit, wenn aus der Zeit, 
Der Tod mich wird verfegen, 

Ein Wechfel, nicht zu ſchaͤtzen. 

69, Wie köſtlich, herrlich und wie groß, 
Iſt dieſer Schatz für allen, . 
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In biefer fach ift mir das Tops, 
Aufs lieblichſte gefallen; 
Kein Edilſtein, kein Perlen-Schein, 
Wie köſtlich ſie ſich zeigen, 
Iſt dieſer Perl zu gleichen. 

Bürger, 

70, Mich dünkt du bildeft Dir mehr ein, 
Als dir wohl möchte werden. 

Mas mag das vor ein wechfel fegn, 
Dem gar nichts gleicht auf Erden? 
Mir ift dein Stand, ganz unbefannt; 
Sn all dein thun und dichten, 
Kann ich mich gar nicht richten. _ 

| Pilger. 

71, Den Wechfel faßt nicht jedermann, 
Mer kann fein Werth ergründen? 
Der den derfelbe gebet an, 

Mird alles in nichts finden. 

Sa den fürmahr, der ganz und gar, 
Ins nichts ift ein gebrungen, 

Dem ijt es Schon gelungen. 

72, Es giebt der Wechfel mancherley, 
Und mancher ift misrathen, 

Leicht bat mann viel Verdruß Dabep, 
Und oft Gewinn mit Schaden; 
Allein nur der, und Feiner mehr, 
Kommt ewig mir zu ftatten, 

Und tft noch nie mißrathen, 
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. Bürger. 
73. Was bat ein folcher für Gewinn, 
Der diefen Wechfel mählet? 
Der alles gab um nichts dahin, 
Dem bats allzeit aefehlet; 
Es müßt dann ſeyn, daß ber allein, 
Fur allen auf der Erden, 
Aus nichts Fünnt etwas werben. 
Hilger. 
74, Sehr groß, ja, unausſprechlich groß, 
Und niemals je ergründet, 
Iſt der Gewinn, den durd Dies Loos, 
Ein folder Wechſler findet! 
Wird hier und dort, an einem Ort, 
Groß Giüf und Gut erronnen, 
Dies heißt noch mehr gewonnen. 
Bürger. 
. Du Hälfft vielleicht in deinem Sinn, 
Was ich Gewinn erkenne, 
Wohl für Verfuft: und für Gewinn, 
Bas ich verlieren nenne, 
Co könnt mich dann, ein bloßer Wahn, 
Don ungewiffen Dingen, 
Ber weis, um alles bringen. 
Pilger. 
76, Du baft es, acht ich, allzu wohl >» 
In biefem Stüd astroffen: 
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Denn wo ich hie verlieren fol, 
Hab ich Gewinn zu hoffen; 
Und was dein Sinn, hält für Gewinn, 
Das eile ich, als Schaden, 
Mich völlig zu entladen, 


(. Doc bald, dort, da wir reifen hin, 


Wird es fich Härfich meifen, 
Das mann Verluſt und auch Gewinn, 
Mit recht wird können heiſfen. 
Zu dieſem Ort, eilt alles fort, 
Was achtet der hie Schaden, 
Dem es dort ift gerathen ? 
Birger, 


Was wechfelt mann bey dieſem Tauſch, 


Sp viel zu profitiren? 

Ber zahlet folhen Wechſel aus? 

Wer pilegt ihn zu regieren ? 

as für ein Mann, nimmt fich dei an, 
So jemand wolt auf Erden, 

Ein folcher Wechſler werden? 


Pilger. 


. Den Wechfel hat ber klügſte Rath, 


Den Reifenden erfunden, 

Dadurd) zu feyn in ihren Prad, 
Don aller Laſt entbunden; 

Dann was bie drüct, ja faft erftickt, 
Giebt mann bie nicht vergebeng, 
Für Güter jenes Lebens. 


| 
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80, Und wer der Herr des Wechfels ſey, 

Begehreſt du zu willen, - 
Er ift der, deſſen große Treu, 

« Die Pilger rühmen müffen: 
Wer ihm vertraut, hat wohl gebaut; 
Er hat fehon bey den Alten, 
Parol und Treu gehalten, 

81. Er ift der König jenes Lands, 
Sein Regiment wird ftehen, 
Er herſcht und bleibet gleiches Stands, 
Ob alles muß vergehen; 
Wann aller Welt, Gut, Ehr und Geld 
Zuletzt fi) wird verzehren, 
Sp wird fein Gut ſtets währen, 
Bürger, 

82, Wann fich die Sach alfo befind, 
Als ich dich hör erzählen, 
Die kommts dann, daß fo wenig And, 
Die folchen Wechiel wählen? 

Und noch dazu, wie fommts, daß du, 
Und die denfelben faffen, 
Hie find, als wie verlaffen, 

Pilger, 

83, Merk! eins ift, warum den Profit, 
Sp wenig Menfchen fallen; 

Mann muß um daf, fo mann nicht fieht, 
Was fichtbar ift, verlaffen. 

Die macht allein, die Zahl ſo Hein; 
Dann alles zu verfcherzen, 

Gar ſchwer ift zu veichinerzen, 
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84, Wer dann ben Shag gefunden hat, 


Der bat dadurch erworben, 

Das er der Welt ift in der that, 
Und ibm die Welt geftorben: 

Und diefes macht, ihn fo veracht, 
Sa ber diß nicht kann falten, 

Dem fcheint er bie verlaſſen. . 


35. Doch ift der Wechfel fo von Art, 


Es werden nur bie Gaben, 

Den Pilgern ip lang aufgefpahrt, 
Bis andre nichts mehr haben. 
Sa wann zuletzt, wis bier ergebt, 
In Trauren pflegt zu ſetzen, 
Dann zeigt ſich ſein Ergetzen. 


36. Doch iſt fein Troſt, daß ſolchen Steg, 


Gebahnet hat ſein König; 

Drum achtet er auf dieſem Weg, 
Kreutz, Druck und Leiden wenig. 
Ihm bleibt die Lehr, es iſt nicht mehr 
Der Knecht, als der ihn ſendet. 

Zum Dentmaal. hier verpfündet. 


87. Hier geb ich willig alles bin, 


Was mein und etwas heilfet, 

Dem, der mir dort mit viel Gewinn, 
Wo unfer Fuß hin reiſſet, 

In böchſter Freud, gar ſchön verneu't, 
Viel tauſend Schätz und Güter, 
Dafür erftattet wieder. 
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38, Ich geb ihm alles, was zum Tod 
Mir eroig foll gedeyen; 
Er gibt mir was aus aller Noth, 
Mid) ewig wird befreyen. 
O! Bürger hör! heift daß nicht mehr, 
Dann all dein Gut erronnen, 
Und alle Welt gewonnen? 

89. Sch geb ihm alles was bier drückt, 
And jämmerlich befchweret; 
Die Güter fo mid) fat erftickt, 
Und meine Kraft verzehret. 
Sorg, Müh und Quaal, die allzumal, 
Was fle auch Föftlichs zeigen, 
Nur Noth und Tod erreichen, 

30, Die Güter fo in jenem Land, 
Mic) nichts mehr können nüten, 
Und in dem allerärmſten Stand, 
Mich ewig laffen figen, 
Die du allhie, ſuchſt Spat und Früh, 
And wenn bu fie willt faffen, 
Sehr plötzlich muft verlaffen, 

3, Dagegen fchenft er mir ein Gut, 
Das nicht ift zu bezahlen, 
Dabey in Noth und Tod der Muth, 
Nicht finken kann, noch fallen: 
Daß er mir frey, in Räuberey, 
Krieg, Unglück und Gefahren, 
Kann unverfehrt Bewahren, 


Bas‘ 4 

92, Ein Gut daß mich nicht fo befchwert, 
Als dich dein But beſchweret; 
Ein Gut, je mehr man davon zehrt, 
Je mehr es fich vermehret, 
Davon fein Tod, noch eine Noth, 
Und mas dir bringet Grämen, 
Mir etwas Kann benehmen. 

33, Ein Gut das einzig und allein, 
Für allen andern Dingen, 
In jenem Land fehr wert wird ſeyn, 
Und mirs nicht läßt mißlingen, 
Das mir alsdann, wann jedermann, 
Der bier nach Gütern ringet, 
Verarmt, viel Reichthum bringet, 

94, Mein Leben, welches nur ein Rauch, 
Geb ich ihm auf mit Freuden, 

Und mic) ihm jelbft, ganz zum Gebrauch 
Mit wollen, Leben, Leiden. 
Doch iſts nicht viel, da er mir will, 
Und hat ſich ſelbſt gegeben, 

Mit ewig ſel'gem Leben. 

95. Diß iſt der Wechſel, den ich mir, 
Für allen auserkohren; vo 
Denn in der Wahrheit, beiffet hie 
Verloren, nicht verloren; 2 
Dieweil mein Seil, mein befter Theil, 
Mir zu gemarten ftehet, 


Mann alles fonft vergehet. F 
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D Bürger! könntſt du den Profit, 
Bey diefem Wechſel Falten, - 
Wie gern folltit du zu deinem Fried’, 
Dich und dein Gut verlaffen: 
Ein Pilger ſeyn, und Gott allein 
Stets Iteben, und begehren, 
Dein Glück ſollt ewig währen, 


Bürger. 


. Am eingebildeten Profit, 


Will ichs mit dir nicht wagen, 

Sollt ih um das, was mann nicht ſieht, 
AL meinem Gut abfagen? 
Doch denk ich zwar, glaub mirs fürwahr, 
Auch etwas noch zu geben, ci 
Um ewigliches Leben 


Hilger. 


. Bey dieſem Wechfel gehts nicht an, 


Dap etwas wird gewähret; 

Dann alles was mann geben kann 

Und hat, hierzu gehöret: 

Weil alles Werth, auf diefer Erd, 

Mit alfer Welt Ergeben, 

Hierbey nichts tft zu ſchätzen. 
Bürger. 


.O, was die Seligkeit angeht, 


Darf ich Doch nicht verzagen, 
Sch weis wohl, was geſchrieben ſtebt 
Darauf will ich es wagen: 
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Daß Chriſti Noth, und bitirer Tob, 
Den er am Kreutz geftorben, 
Es mir ſchon hat erworben, 
Pilger. 
100, Wie bift Du doch fo gar verkehrt, 
Und recht dir felbit zuwider; 
Du achtſt mein Gut nicht fo viel werth, 
Als alle deine Güter, 
Und rühmft daben, ganz ohne Scheu, 
Das Himmel, Erd und Leben, ı 
Gott Sohn drum hab’ gegeben. 
Bürger. 
101, Drum ift es ja ſchon fang bezahlt, 
Und wird mir das nichts fchaben, 
Daß ich bier, was ich hab, behalt; 
Er ſchenkts ja mir aus Gnaden: 
Mit feinem Geld, noch Gut der Welt, 
Kann manniden Himmel kaufen, 
Auch durch Fein Werk erlaufen. 
Hilger. 
102, Was fürcht'ſt vu dann du möchteft Gott 
Sein Himmelreich bezahlen ? 
So du erfüllteft fein Gebot, 
Das did) den Dingen aller 
Abfagen heißt, da bu doc) weiſt, 
And felbiten mußt/geiteben, 
Daß das nicht kann geſcheben. 
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103. D folche Furcht ift Täuſchereh! 


Den Pilgern gar nicht eigen; 
Die Liebe iſts, die fie hiebey, 
Zu ihrem Herren zeigen, 

Der fie gelehrt, auf Diefer Erd, 
Nichts auſſer ihm zu Pieben; 
Dies ift es was fie üben. 


104, Doch tft auch ihnen wohl bekannt, 
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Das ſie mit allen Dingen, 
Wie fie auch immer find genannt, 
Gott gar nichts können bringen, 
Für fein Geſchenk: Ey, Lieber denk, 
Er hat ja alles Leben, 
Und Gut, uns erft gegeben. 

Bürger, 
. Du rühmeft nur von deinem Stand, 


Da doch von frommen Alten, 


Und heiligen, dir ift befannt, 

Das fie groß Gut behalten, 

Als Abraham, mit feinem Stamm, 
Und viele feines gleichen, 

Bey die du nicht kannſt reichen. 


Pilger. 


106. Was Gott an Abraham begehrt, 


Daß that er auch mit Freuden, 

Dies ſeine Fremdlingſchaft bewährt, 
Und ferner ſein Beſchneiden, N 
Ja mie mann findt, fein liebſtes Kino, 
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In ſeinen alten Tagen, 
Wollt er Gott nicht verſagen. 

2107, Willt du auf Abraham nun dann, 
Als auf fein Vorbild hauen, 

Sp muft du auch wie er gethan, 

Gott folgen, Glauben, Trauen: 

Was Gott gebeut, zu unfrer Zeit, 

Soll son ung ſeyn gehalten, 

Sp war's auch bey den Alten. 
Bürger. 

108, Dein Reden tft umfonft bey mir, 
Du Fannft die Müh’ wohl fparen; 
Sch denke Hoch noch, dort und hier, 
So wohl als du, zu Fahren; 

Ob ich Schon nicht, nach dir gericht, 
Sch wollt wohl taufend meijen, 
Die mich noch felig preifen. 4 2 
Pilger. 
109, Ach wuͤſteſt du zu diefer Zeit, 
Mas dien’t zu deinem Frieden; 
Nun aber hat die Eitelkeit, 
Verblendet dein Gemüthe, 
Icdoch ich weis, das unfre Reis, 
Ihr End bald wird erreichen, 
Und deine Thorheit zeigen, 
Bürger, 
110, Red'ſt du noch aus dem eriten Tor, 
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Sch mags ja nicht mehr hören; 
Du fprihft ja meinen Worten Hohn, 
Suchſt meine Freud zu flören, 
Ich forg für mich, forg du für dich. 
Wie es mir wird gerathen, 
Bringt dir Profit noch Schabeit, 

Pilger, 

111. O Bürger! Trug fo viel du willt, 
Erfahrung wird Dich Ichren, 
Mit Ichad’ jetzt, wie das ſchöne Bild 
Der Welt, dich könnt bethören. 

Mir find am Land, mir wohl befannt, 
Wovon mir lang gefprocen; 
Set wird dein Muth gebrochen. 

112, Schau! vor uns liegt dies fremde Land, 
Hier find ſchon feine Gränzen, 

Auf! ſchmücke Dich in deinem Stand, 
Las ihn jebt herrlich Glänzen. 
Der du die Reiz, nach deiner Weis 
Haft bürgerlich befeffen, 
Jetzt biſt du da geweſen. 

Bürger. 

113, Dein Haupt iſt voller Phantaſey; 

Was haſt du jetzt geſehen? 

Ein Land da deine Träumerey, 

Fur Wahrheit fol beſtehen. 

Dich beucht gewiß, Dies Land fehr ſüß, 
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Dar du allein folfft erben, ! 
Und alle Welt verderben. 
Pilger. 

114. O Bürger! biſt du noch ſo blind? 
Mein! öfne deine Augen! 

Und merke doch, wo wir nun ſind, 
Hier kann kein ſcherzen taugen. 
Schau was dort liegt, dir im Geficht, 
Kannft vu es nicht erfennen? 
So bift du blind zu nennen, 

Bürger. 

115. Sch fehe Bier nichts von Gefahr, 
Weis nicht, was du mußt fehen; 
Jedoch, dort fcheinet was, fürwahr, 
Sn unferm Weg zu ftehen, 

Als ob fich dort, ein fremder Ort, 
Bon dem, auf diefer feiten, 
Durch eine Pfort wollt fcheiden. 

116, Die Pfort fcheint eng, ihr bau fehr ftarf 
Auf einen Feld gegründet; 

Das Dach darauf gleicht einem Sarg, 
Wobey fich auch noch findet, 

Ein greufich Bild, fehr wüft und wild, 
Ganz grimmig ala ein Mörder, 

Sf das, wer weis, der Pfürtner. 


Pilger, 
117, Das tft das Rand ber ewigkeit 
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Sein eingang tft die Pfarte; 
Das wüfte Bild hat diefe Zeit, 
Getrennt von jenem Orte, 
Nun kommts drauf an, das man bier far 
Dem Würger ſtille ſtehen, 
Und doch auch ihm entgehen. 

Bürger. 

118. Wenn ich des lands Geſtalt erwäg, 
So graußt mir aus der maßen; 

Es ſcheint ſo finſter dort als Pech, 
Ganz einſam und verlaſſen; (Ton,) 
Auch ſchallt dort ſchon, deucht mich ein 
Von Heulen und von Klagen! 
Das Herz möcht mir verzagen. 

119. Mein Geiſt und Fleiſch ſich ſehr entſetzt, 
Vor ſolchem Ungeheuer; ar 1 
Mein Troft der mich annoch ergößt, 
Fürwahr bey mir wird thener, 
Doc fich vielleicht, ein Weg noch zeigt, 
Dem Land noch zit entgehen, 

Wie manchem tft geſchehen. 
Pilger. 
120, Bemühe du dich nun Damit, 
Sch bin in Gottes Händen: 
Und eil dahin mit Troft und Fried’, 
Mit Freuden zu vollenden, 
Nun meinen Lauf; Herr nimm mich auf, 


[8] 
Komm! komm du menfihen Würger; 
Adje hiemit, O Bürger!!! 


KEKRWERKHHERKKRÄRKKRKRKARK 


Fin Geſpraͤch 


swifchen dem Pilger und Tod, 


% 


vo 


Tod. 
Woher! mit diefent Pilger-Stab? 
Wohin fteht dein begehren? 
ch, der bier zu befehlen hab, 
Will dich mein Land's⸗Recht lehren, 
Und alaube di, nur ganz gewiß, 
Daß ich mit meinen Schmerzen, 
An bir nicht werde Scherzeit. 


Pilger. 


2. Ich bin ein Pilger auf der Erd’, 


Da mir nichts iſt bereitet, 

Als Kampf u. Streit, Müh' u. beſchwerd', 
Und was ein Pilger leidet: 

Drum tjt mein Sinn, allhier durchhin, 
Hiermit nah Haus zu ziehen, 

Und son der Erd’ zu fliehen. 


. Drum fchredit mich auch Dein dräuen nicht, 


Ich weis wohl dag auf Erden, 
Mas Heine Macht an ntir verricht, 
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Einſt muß verſchmerzet werden; 
Drum ſchlag nur zu, ſo lang, bis du, 
Den Kerker überwunden, 
Darinn ich bin gebunden. 
Tod. 

4. Ich weis du haſt noch nicht geſchmeckt, 
Den Kelch den mann hier ſchenket; 
Mein Grimm der die Monarchen ſchreckt, 
Sit herber als mann denfet; 

Drum glaube mir, du wirft allhier, 

Menn ich dir werd einmeflen, 

Solch Rühmen ganz vergeſſen. 
Hilger, 

. Dein Kelch, wie bitter der auch ti, 
Wird mir alsdann verfüßet; 

Wenn mid mein König, Jeſus Chrift, 

Mit feinem Kelch drauf grüßet; 

| Drum fahr nur fort, bamit es dort, 

| Wenn ich dich hab empfunden, 

Mag heiffen überwunden, 

Tod. 

3. Dir tft vieffeicht noch unbekannt, 

Mie ich pfleg zu Regieren, 

Und was ich auch an jedem Stand, 
Hier hab zu präſentiren. 

Ich präfentir, kurz, alles bier, 
Was auf der,ganzen Erben, 
Etwas genannt fanır werben, 
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Hilger. 
7. Mein Gut ift nicht auf dieſer Erd, 
Und nicht in deinen Sänden: 
Sch hab hier Feines Hellers werth, 
Daf du mir fünntft entwenden. 
Es wird verwahrt, bis neue fahrt, 
Zum ausgang wird nelangen, 
Dann foll ich 88 empfüngen, 
Ipod, 
8. Wiff dies, ich präfentir noch mehr, 
Dam bier wird nichts verichonet, 
“ Macht, Herrlichkeit, Kunft, Nam’ und Ehr, 
Das Haus darin mann mwohnet, 
Glück und Wohltand, Freund, Vaterland 
Mas Menfchen Fünnen fallen, 
Mus mann hier alles laſſen. 


Pilger. 
Dies alfes was du haft genannt, 
Hab ich nicht auf der Erden; 
Es wird in meinem Vaterland, 
Nach meiner Reis mir werden. . 
Bon Gut der Welt, das bald zerfälft, 
Und bier nicht durch Fann fommen, 
Hab ich nichts mit genommen, 

Tod. 
10, Ka Mann! hiermit iſts nicht gethan 
Das beft iſt noch dahinden, 
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Das geht das edle Leben an, 
Sollt ich dich da nicht binden? (Schaut, 
Denn Haut für Haut, und was mann 
Giebt mann um Leib und Leben; 
Dies muß mann mir auch geben. 
Pilger. 

11, Mein wahres Leben, welches Dir, 
Durch Chriſtum ift entnommen, 
Find'ſt du, D Tod! au) nicht allhier, 
Du Fannft dazu nicht kommen: 
Es währt ohn’ Zeit, in Ewigkeit, 
Mas dir von mir fann werden, 
Mar nur mein Tod auf Erben. 

Tod. 

12, Du weißt mie bu bift Durch Die Sünd, 
Sn meine Macht verfallen, 
Drum muft jegt, was ich an Dir find, 
Mir diefe Schuld bezahlen, 
Drauf will ich hier, fürwahr an Dir, 
Set meine Macht probiren, 
Und nicht mehr difputiren. 

Pilger. 

13, Daß id) ein Sünder worden bin, 
Muß ic) dir zwar geftehen; 
Doch der, fo meine Sünd nimmt hin, 
Macht daß ich kann entgehen, 
Aus deiner Sand, ſo bald dies Land 
Des Leibes it zerriſſen; 
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Das wirft bu leiden müſſen. 
i4, Er hat in mir durch feinen Tod, 
Den Stachel dir zerbrochen, 
Nun ift mein Freund, der ftarfe Gott, 
Was fchadt mir denn dein Pochen? 
Trotz mie du willt, Gott ift mein Schild, 
Der wird mich jegt heim führen, 
Da wird fein Tod mich rühren. 
.Wo iſt, O Tod! dein Stachel nun? 
Wo tft dein Sieg, O Hölle? 
Du kannſt mir feinen Schaden thun, 
Diemweil dir meine Seele, 
In Jeſu Chriſt, entriffen tft, 
Und hat in Jeſu Wunden, 
Ein ew'ge Ruhſtatt funden. 


16. Dem ſey Lob, Herrlichkeit und Macht, 
Der dieſe Reiß aus Gnaden, 
Zum Anfang und zum End gebracht, 
Der wird mich jetzt entladen, 
Von aller Bürd': O Herr, mein Hirt, 
Nimm mid) in beine Hände; 
Mein Lauf hat nun ein Ente, 


l 
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Ein Geſpraͤch 


zwiſchen dem Bürger und Tod. 


Rod rn 
1, Woher, O Bürger! und wohin? 
Was ſuchſt du mich zu meiden, 
Da id) doch unvermeidlich bin, 
Mich muß ein jeder leiden; 
Mein Landes-Recht, ich hier verfecht, 
Das mancher fehr eriihredet, 
Auch dir vielleicht nicht ſchmecket. 
Bürger. 
2, Ich fomm aus meinen Baterland, 
Da bin ich Bürger worden, 
Beweis hierson ift bey der Hand, 
Dazu ift aller Orten 
Mein Stand geehrt, mein Nam' vermehrt, 
Mein Recht wie ſichs gebühret, 
Geacht und reſpektiret. 
Tod. 
3. Was gehet mich, O Bürger! an, 
Dein Baterland auf Erden, 
Dein Bürger-Rect, und was fonit kann, 
Bon dir genennet werben, mehr.) 
Stand, Nam’ und Ehr, gilt hier nichts 
‚Hier pflegt mann große Herten, 
AUnd Bettler gleich zu ehren, 
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Bürger. 
4, Wie ſo? iſt diefes landes Recht, 
Bon fo gar fremden Sitten? 
D weh’! daß reimt fich gar zu fchlecht, 
Mit Bürgerlichem Frieden, 
Wobey ſichs fragt, ob auch die Macht, 
Die bier bat zu regieren, 
Sold Recht kann mantenieren, 
Ip. 

. Das tch mein Recht behaupten Fan, 
Merd ic) dir gar bald zeigen, 

Wie ich dem Kerres hab gethan, 
Der niemand dacht zu weichen, 
Bis endlich er, mit feinem Heer, 
Mein Redt mir mußt neftehen, 
Da war’3 mit ihm gefchehen. 

6, Wie kommts denn, daß, O Bürger! bir, 
Mein Necht fo fremd jetzt ſcheinet? 
Dein Summ’und Kerze beucht mich fchier 
Hats nie alfo gemeinet. 

Und was noch mehr, mich wundert fehr, + 
Sit, daß du fo viel Saucen, 
Und Gut haft mit getragen, 

Bürger. 

. Wie fo: verachtſt du auch mein Gut? 
Was will das endlich werden? 

An aller Welt wird was mann thut, 
Gethan um Gut der Erden, 


or 
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In meinem Land, wird gar kein Stand, 
Der nicht dies Gut vermehret, 
Geachtet noch geehret. 
ı Ton, 


8. Stier iſts nicht wie in deinem Land, 


Das wirft du wohl erfahren: 
Hier Fanft und brauchet gar niemanp, 
Etwas von deinen Waaren, 
Und über das, durch dieſen Pas, 
Den bu hier mußt paſſieren, 
Kannſt bu nichtg mit bir führen. 
Dies ſchmerzet manchen reichen Mann, 
Der Guts nicht ſatt konnt werden, 
Daß er nichts mit ſich nehmen kann, 
Bon allem But der Erden; 
Drum wird dies Recht, drum nicht bemwegt, - 
Und wird auch gar nicht weichen, 
Für bir und deines gleichen, 
10. Wie feſt dies Recht ſey eingeſtellt, 
Nebft andern, hat befunden, 
Ein Alerander ber die Melt, 
Beynah' hat überwunden, 
Som war's fein Freud, all herrlichkeit, 
Macht, Ehr und Reich zu laffen; 
Doc mußt er's hier fo faſſen. 
Denn dies ift bier mein alter Brauch, 
Die Mächtigen zu beugen: Gl 
Heim, Niedrig, Arm, au machen auch 


So 
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Die Großen, Hohen, Reichen: 
Berftand, Klugheit, Gefchieklichkeit, 
Den Weifen zu benehmen; 
Die Stolgen zu befchämen. 
Den Herrlichen, die Herrlichkeit, 
Dran fich die Augen weiden: (Kleid) 
Den Starken Harniſch, Schwerbt und 
Und Stärfe abzufleiden. (mehr,) 
Drum Bürger hör'! und ſonſt nichts 
Als Gut und Blut und Leben, 
Hier völlig aufzugeben. 

Bürger, 


.D Top! wilft du denn alfo ſtreng, 


Dhn’ unterfchted Regieren? 

Ey, laß mich Doc) des Lebens läng', 
Sn diefer Zeit vollführen. 

Die Alt und Matt, des Lebens fatt, 


Und überdrüßig werben, 


Der find genug auf Erden. 


. Sch weis wohl, daß ich einmal hie, 


Der Welt gutnacht muß fagenz 


Allein, jept iftsnoch gar zu früh, 


In meinen beften Tagen; 

Kaum hab ich hier, der Welt Plaifir, 
Anfangen zu genießen, 

Anh ſoll ſie jetzt Schon miſſen. 
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Ich weis son feinem unterſcheid, 
Der Jungen oder Alten; 
Auch bift du nicht der erfte heut‘, 
Der Jung bier muß erfalten. 
Früh oder bald, Kung oder Alt, 
Wens trift, der muß mich leiden, 
Mir dienen affe Zeiten, 
Bürger. 


16. Ey! hör mich doch ein wenig an, 


Ach handle doch gebührfich! 

Heut gieng mein Glück fo treffich an 
Heut blüh’te ich fo zierlich: 

Was ich mit Muͤh, ſucht ſpat und früh, 
Soll morgen ich empfangen; 

Ey! laß michs boch erlangen. 


. O Tod! wie ich von dir verfteh, 


Sp tft in jenen Landen, 

Die ich jegt vor mir offen feh, 

Kein Labſal mehr vorhanden; 

Drum gönne mir, das ich mich bier, 
Bon allem mas ich Habe, 

Nur nod ein wentg Yabe, 

Wann ich dann hab mein Glück gemacht, 
Und deſſen mic) gefreuet; p 
Mein Haus verſorgt, nich wohl bedacht 
Den Gottes Dienſt berneuet 
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Sp komm alsdann, getroft heran, 
Und laß mich. ohn' verziehen, . 
Mit Fried’ von binnen fliehen. 

| Top. 

19, Wie viel fich jemand hab ergegt, 
Bey: auten Freuben-Tagen, ö 
Und ob mann dich noch glüdlich ſchätzt, 
Hab ich hie nicht zu fragen; 
Sch wart auch nicht, bis man zur Pflicht, 
Des Gottes-Dienfts ich wendet, 
Und die zulegt vollendet. 

20, Kein Stündaen mehr dein Bitt erhält, 
Und mas du auch fürmwendeit, 
Ja, ob du auch Die ganze Welt, 
Darinn gewinnen könnteſt; 
Dein Gluͤck und Gut, dein ftolger Muth, 
Dem Pracht und’all dein Pranger, 
Kann nichts: bey mir erlangen, 

21, Du muft wie andre an die Reid’, 
Die auchäwie Du vor Zeiten, 
In Pracht und Wolluft ohne ſcheu, u 
Sic) tröftlich Fonnten meiden; 
Die ich hab jest, fo warm gefeßt, 
Daß fle, un fich zu Laben, 
Kein Trdpffein Waſſers haben, 

2, Komm nun heran, jetzt ohn verzug. 
Den Paß hier zu paſſtren: 
Ich hab an dir jet Recht und Fug. 
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Dir wird das Difputirer, (Seh'n,) 
Zur Stund vergeh'n, auch Hör'n und 
Geruch, Geſchmack und Fühlen; 
Mein Pfeil kann dich wohl ſtillen. 
R Bürger, 
23, So kann e8 dann nicht anders fenn, 
Was hab ich denn erronnen? 
Was bringt mir. meine Arbeit ein, 
Wer wird mir die belohnen? 
Hin ift die Zeit, hin ift die Freud, 
Hin find die guten Tagen, 
O Jammer! Angft! und Plagen. 


KAEREKAKRÄKKFERKRRHRNKHNHER 


Fin Sefpräch 


zwiſchen dem Pilger und Bürger, 


nach vollendung ihrer Reife, 


Bürger, 


1. Wen feh id) Hort? wer mag das ſehn, 


Der fo vortreflich ſcheinet, 

Als 06 der golden Sonnen Schein, 
Steh mit ihn: hätt’ vereinet? 

Er lebt in Freud, und Herrlichkeit, 
Er hat fein Kreuß zu tragen, 

Und weis yon feinen Plagen, 
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2, Es wird der Pilger ja nicht ſeyn, 
Den ich vor diefem kannte, 
Und deffen Arbeit, Wort und Seit, 
Sch Toll und Thöricht nannte, 
Ach! mas ich ſeh, er tits, O Web! 
Er ifts, den ich gehöhnet, 
Mer hat ihn fo gekrönet? 

3, Wer hat ih vor dem Pilger-Stand, 
Au ſolchen hoben Ehren 
Gebracht, in dieſem fremden Land, 
Wer konnt ihn fo verkehren, 
Sein Schmach und Web, in Luft und Höh, 
Sein Armuth, Druck und Leiden, | 
Sn Reichthum, Ruh und Freuden? 

4, Wie —* mir das ſo großes Leid! 
Wie ſehr bin ich entſetzet! 
Bor folcher großen Seligkeit, 
Die ich dem nicht geſchätzet, 
Den ich auf Erd, nichts achte werth, 
Ja als ein Beyſpiel höhnte, 
Und mit viel Spott ſtets krönte. 

5, D Narrheit! die ich da begieng, 
Wie fehr hab th neirret, 
Sein Leben hielt ich für gering, 
Unfinnig und verführet: 
Sein End und Stand, für eine Schund; 
Wie ift er nun gezühlet, 
Zur Zahl bie Gott erwählet. 
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6. Sein Erb iſt mit den hetligen, 
Und unter Gottes Kindern; 
Er freu't ſich bey den heiligen, 
Sein Glück kann niemand hindern, 
Er ſchwebt empor, in vollem Flor, 
Wer fang fein? Höheit meffen? 
Gein Leid hat er vergeſſen. 
7. Sch aber hab des wegs verfehlt, 
Der fo glückſelig endet; 
Den krummen Weg hab ich erwählt, 
Der in der Höll anländet. 
Das rechte Licht, ſchien mir da nicht; 
Im Tod bin ich geftorben, 
Und emwiglich verborben, 
8%. Was nuget mich nun all mein Gut, 
Das ich auf Erden hatte? 
Mein hoher Pracht und ſtolzer Muth, 
Iſt weg als wie ein Schatte, 
Wie ein Gefchrey, if es vorbey, 
Ja wie ein Schiff weg fltehet, 
Des Spuhr mann nicht mehr ſiehet. 
9. Gleich wie ein Vogel oder Pfeil, 
Der durch die Luft geflogen, 
Nicht Spuhr nachlaͤßt: fo it in Eil, 
Mein Leben bingezogen, 
Nichts mehr als Wind, mann davon find 
Auch ift Fein taugend Zeichen, 
‚ Davon mehr zu erreichen, 
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Pllger. 
10. Wen ſeh' ich dort ſo jämmerlich, 
Voll Angſt und Marter ſitzen? 
Er klagt und ſeufzet bitterlich; 
Scheint Todes-Schweiß zu ſchwitzen. 
Er fcheinet mir, nach allem ſchier, 
Der Bürger, der. auf Erden, 
Glückſelig dacht zu werben. 
11. Ach ja: er ift es würflich auch; 
Wie aber ift es fommen, 
Das diefer grüne Dornen-Straud), 
So fehr hat abgenommen? 
Daß die Geftalt, fo iſt veralt, 
Die als der Rofen-Blüthe, 
Mir ſchwebt noch im Gemüthe? 
12, Erfcheint ganz arm, und hat nichtsmehr, 
Bon allen feinen Sachen. 
Mohlan, ich Frag ibn eins; moher? 
Und was er. bie will machen? 
Wie's um ihn fteht, wie's ihm jest geht? 
Bielletcht hat ihn das troffen, i 
Das er nie wollte hoffen. 
13. Ey Bürger! bin ich recht daran, 
Das wir einander fennen? 
Mein! fag mir: bit. du nicht der Mann, 
Der fich thät Bürger nennen? 
Zwar glaub ichs fchier, Doch fcheinet mir, 
Dein Stand und die Gebürben, 
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Ganz anders als auf Erden. 
Bürger. 
14, Ach! das mein Kerr, zu meinem Weh', 
h Nach ſolchen Dingen fraget, 
N Und dadurch in die Zrauer-See, 
fi Mich immter weiter jaget; 
Ach ja! der Mann, ber ſich num kann, 
Ein Hölen-Bürger nennen, 
Din ich: wer ſollt mid) kennen? 
Pilger. 
.‚ Wie geht dir's jest In diefem Land, 
Mag ich dich ja wohl fragen? 
Da ıch Dich über Deinen Stand, 
So fchmerzlich höre Flagen. 
Was bringt bir Leid, und Traurigkeit? 
Da ich dich Doch in Freuden, 
Bor kurzen noch ſah' meiden. 
Bürger, 
16, Ach! wann ich au das Tröpflein Freud, 
Zu diefer a 
Find’ td) ein Meer voll Serzeleid, 
Darinn ich mich verfenfe! 
O Schlechte Freud! was Weh und Leid, 
Haft du mir eingefchenfet. 
O Taufch der ewig kränket! 
17, Wie könnt’ Doch eine Ader ſeyn, 
Ar mir, Die fich noch freu'te? 


1 


cn 


15%] 
Da ich die alfergröfte Pein, 
Und Todes-Schmerzen leide, 
Mich hungert fehr, mich dürftet fehr, 
Und kann doch bier nichts haben, 
Damit ich mich Eönnt laben. 


Pilger. 

18, Ey! war'ſt du Doch vor furzer Zeit, 
Neth, Herrlich, wohl ernähret, 
Noch gutes muths, som Unglüd weit, 
Hat fich’s fo bald verfehret? 
Legt jet dein Muth? hat jich dein Gut, 
Dein angenehmes Leben, 
So plöglich dein begeben, 

Bürger. 

19, Ich Bitt', vermehre nicht das Leid’, 
Mir, dem betrübten Herzen, 
Ach der betrübten Herrlichkeit! 
Die ich jest muß verſchmerzen. 
O Eitelkeit! O Sicherheit! 
Darinn ich hab’ ftolziret, 
Wie Haft du mich verführet! 

20, O todes Leben, welches mid), 
Am Tode hat verbedet! 
D Reichthunt! der mich ewiglich, 
An Armuth hat geftedet! 
Was bald vergeht, und nicht beiteht, 
Das hatt’ ich mir erwiählet: 
Drum hat's mir fo aefehlet, 
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Pilger. 
21. Ey ſage mir: wie gieng das zu, 
Daß dir's fo ift misrathen? 
Auf unfrer Reife wareſt du, 
Beſchirmt vor allem Schaden: 
Ja dein Verftand, und deine Sand, 
War ftets dein Stab und Steden; 
Did) fonnte nichts erfchredien. 
22, Dein Bürger-Necht war weit und breit, 
Geacht und refpeetiret; 
Dein Gut und deine Herrlichkeit, 
Hat auch ftets gloriftret: (Ram’,) 
Ja auch dein Stamm, Gefchlecht und 
Berühmt war und: geehret, 
Und bat ſich ſehr vermehret. 
23. Nun aber, wo iſt deine Hand, 
Zu ſchützen dich vor fchaben? 
Es jiheinet, als ob dein Verſtand, 
Dir nicht mehr könne rathen. N 
Wo iſt dein Muth? wo iſt dein Gut, 
Darinn du warſt erwarmet, 
Wie biſt du ſo verarmet? 
24. Ih ſah' dich ehmals wohl getröſt, 
Nun aber ganz verlaſſen, 
Als einen den mann gar verſtößt, 
Wie foll ich das Doch faffen? 
Dort ſtark und groß, bier ſchwachu. bios, 
Vor dieſem hoch erhaben, 
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‚Die fo geſchwind fich endet, 
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Und jegt im Staub begraben. 
Bürger. 

Ach leider! ach wie gieng das zu, 

Wie konnt e8 anders geben? 

Sta, hätt’ ich fo getban, wie du, 

Wie wohl ſollts um mich ftehen. 

Ach das nunmehr, die Zeit noch wär! 

Die ich fo hab’ verſchwendet; 

Doc ift fie nun vollendet, 


Hilger. 


. Sp höre ich die Schuld tft dein, 


Daß Pu bift fo geftürzet! 
Büraer. 
Ad ja, went foll fie anders ſeyn, 
Sch bab’ mich ſelbſt verkürzet; 
Denn für mein Glück, Hab’ ich den Strid 
Des Todes mir erwählet, 
Der bat mich fo gefället. 
Das kurze Leben und die Reiz, 


Berforgte ich, ja allen Fleiß, 
Hab’ ich Daran gewendet, » 
Und mo ich fol, weh’ oder wohl, 
In Emigfeit einft wohnen, 
Daß hab’ ich nicht befonneit, 


28, Ich fammlete der Güter viel, 


Die man bier gar nichts achtet, 
Nach Eitelkeit und Kinderſpiel, 
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Hab’ ich mit Fleiß getrachtet: | 
Nach aller Freud, und Herrlichkeit, 
Die ich hier hab erjaget, 
Wird hie nichts mehr gefraget. 


Als ich Dann an das Pfürtgen fan, 


Wo dieſes Landes Grenzen, 

Eich jcheiben, und ein Ende nahm, 
Des furzen Lebens glänzen, 

Da bat aladan, mich armen Mann, 
Der bier nichts hat zu hoffen, 

Das böfe Stündlein troffen. 


. Bon meinem theil gieng mir nichts nach, 


Mein Reichthum blieb dahinten, 

So konnt ich dann hier nichts als ſchmach 
Und lauter Armuth finden, 

Da war's verfeh’n, und Auch geſcheh'n, 
Und ewiglich verfcherzet, 
Dein Glück, ach, ach das ſchmerzet! 


. Nun folgt ein Weh' dem andern nach, 


Ein Ach das andre jaget, 

Verachtung, Armuth Spottu, Schmach, 

Mich nicht genug noch plaget, 
Pilger. 

Was ift noch mehr, pas bir fällt ſchwer? 
Bürger, 

Ach! große Schulden Summen, 

Zu allem Leid noch Fommen, 
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Pilger, 


Bürger. 
Ach das bringt mir in dieſem Land, 
Des König's Ungenaden. 
Mein veid und Weh' und Jammer-See, 
Iſt nicht zu überſehen, 
Das muß ich dir geſtehen. 
Pilger. 


Wie haſt du dies fo ſchlecht bedacht, 


Das du in diefe Landen, 

Noch Schulden haft mit dir gebracht, 
Da dir nichts tft vorhanden, 

Womit du nun, dir guts fannft thun; 
Dies kann Dir nichts erwecken, 

Als Furcht, Angft, Quaal und Schreden. 


. Du bätteft deine Widerpart, 


So lang nicht foffen dulten, 

Wie aber doch, und auch was Art, 

Kommſt du zu ſolchen Schulden. 
Bürger, 

Das fragt fich wohl, ach, ach wie toll, 

Wie thöricht, wie vermeffen, 

Bin ich darinn gemefen! 


. Dur Selbft-Betrug kam ich daran, 


Sch hielt das But nor eigen, 


[64] 
Das mir auf, Rechnung war getban, 
Die ich jegund foll zeigen, 

Pilger, 
Du haft fürwahr, viel auf Gefahr, 
Ganz unbedacht gewaget, 

Bürger. 
Ach ja! das ſchmerzt, das naget. 

.Dazu hab' ich die Mejeſtät, 

Des König's aller König, 

Gar ſehr beleidig't und geſchmäht', 

Das plagt mich auch nicht wenig; 

Drum fauftalfhter, fein Grimmausmir, 

Ich kann für taufend Braften, 

Auch Tag und Nacht nicht Raiten. 
Pilger, | 

37, Dein Schaden ft verzmeifelt bös, 
Das muß ic) Dir geſtehen, 

Doch dachteft du da nicht, daß es 

Dir endlich fo muftt geben, 

Da du mit Weh’ aufs Fünftige, 

Und merklich großen Schaden, 

Dich feldft fo haft beladen, 
Bürger. 

38. Sch weis nicht mas ich fagen ſoll, 
Ich felbft muß mich oft fragen, 
Es wurde mir, bag weis ich weht, 
Oft Deutlich vorgetragen, 


DD 


I: 

I) 

J 

5 
! 

f - 

j 


a 
I 


(65 ) 
Doc teil bie Lieb der Welt mid) trieb, 
Konnt ich mich ſelbſt nicht kennen, 
Roc mein verfehrtes nennen. 


Pilger. 


39, Das Gleichniß yon dem reichen Mann, 


Kam’ dir das nicht zu Ohren? 

Bürger, 
Ach ja! doch gieng es mich nichts an, 
Weil ich mir hab erfohren, (plag,) 
Die Welt zum Schag, drum find’ nicht 
Noch bey mir wahren Glauben 
Das mir den Schag wollt rauben. 


40 Den Gottes-Dienft wußt ich gar leicht 
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Nach meinem Stand zu drehen, 

Doch was nicht völlig. wurd’ vergleicht, 
Konnt ich mir überfehen, 

Drauf wagt ich's hin, mitleichtem Sinn, 
Gott's Langmuth und Genaden, 
Braucht ich zu meinem Schaden. 


Doch leider, ach! ich dachte nicht, 


Daß es mir ſo ſollt gehen, 

Mein Lauf war alle zeit gericht, 
Das Unglüuͤck nicht zu ſehen, 

Bis daf ich drinn, verfunfen bins 
Bis daß e3 mich hat troffen, 

Was ich nie wollte hoffen. 


— 


E — — 


Pe Hr u 


— — 
— 3 — 


4 


44. 


(66) 
Pilger. 


42. Es pflegt ſtets denen fo zu geh’, 


Die es wie du ſo wagen, 

Doch dieſes wollſt du nicht verſteh'n, 
In deinen guten Tagen, 

Zur Zeit als ich, oft warnte dich, 
Doch war von ſolchen Dingen, 

Dir da nichts bey zu bringen. 


‚Run aber haſt du, wie ich hör, 


Mit Schaden wohl erfahren, 

Die rechte Wahrheit folcher Lehr, 

Darinn wir uneing waren. 
Bürger, 

Ja wohl mit Schad’, doch allzufpat, 

Muß mich erfahrung lehren, 

Das ich nicht wolte hören. 
Pilger. 

Ich denke dir wird unfre Reis, 

Roc sicht feyn ganz entfallen, 

Die jeder hat, nach feiner Weis, 

Zu End gebracht mit wallen. 
Bürger. 

Ad ja wohl, nein! entfallen feyn, 

Es wird mich ihr Bedenken, 

In Emigteit mohl Eränfen, 
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Die kurze Reis. mar balb ooflendt, 
Mit gut'n und böfen Tagen; 
Nun aber folgt darauf behend, 
Stets Jauchzen over Plagen. 
Das legt folgt mir, das erſte dir. 
Mer kann mein Leid darlegen, 
Und deine Freud’ Kunden 

Pilger. 
Mas mich betrift in diefem Land, 
Hab ich gemünfchte Tagen, 
Ich weis nad) meinem Pilger-Stant, 
Nun gar nichts mehr von Klagen, 
Nach wenig Leid, und kurzem Streit, 
Kann ich in fügen Schätzen, 
Nun ewig mich ergetzen. 

Bürger. 


47, Wie hat ſich fo geſchwind pas Blatt, 


Sn unferm Stand an 
Was mich ergegt, Dich betrübt Hat, 
Hat fich zugleich geendet. 

Sch pflanzte Gut, und du Armut, 
Nun erndit du volle Garben, 

Und id) muß ewig barben. 


Pilger. 
48, Adje! O Bürger! laß bein Leid, 
Nicht allzu fehr dich quälen, 
Gedenke daß du in der Zeit, 
Dein theil dir wollft ermählen. 
Nun leidft du Pein, fo ftimm ich ein, 
Mit allen Himmelingen, 
Halleluja zu Singen. 
Bürger. 
49, Sy hin, leb ie O Himmels-Rind, 
Mid muß doc) nun vergnügen, 
Das mann im Höllen Abgrund find't 
Dahin muß ich mich fügen, 
; D Ewigkeit! voll Quaal und Leib! 
i Damit ich ſtets muß ringen, 
\ Wo foll ich Dich Hin bringen? 
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Ein ſchoͤnes Abend Lied. 


Mel, Mein’ Gott das Herz ich bringe bie. 

1. So fließen meine (unfre) Tage bin, 
Auch diefer ift nicht mehr, 

Die Nacht, ver müden tröfterin, 
Eilt wieder zu ung ber. 

9, Here! du nur bleibeft wie bu bift, 
Du fohläfft und fihlummerft nicht: 
Die Finfterniß die und umfchließt, 
ft deinem Auge Licht. 

3, Dir übergeb ich soll vertrau’n, 
Mich auch in dieſer Nacht, 

Und wofür ſollte mir denn grau'n, 
Mich fhüget deine Macht. 
4. Hab ich an deiner Gnade nur, 

Noch theil, Herr Zebaoth, 

So fürdht ich feine Ereatur, 
Und feheue nicht den Tod. 

3, Zwar ich erfenne meine Schulb, 
Mit Reue fühl ich fie, 

Doch mein, Verföhner, deine Hulk, 
ie troſtvoll ift mir hir, 
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6, Ich eil im Glauben zu bir hin, 
Und weiß wie ficher ich, 
Im Schatten deiner Flügel bin, 
Du wacheſt über mich. 

7. Flieh't finftre Sorgen weit von mir, 
Herr Jeſu du allein, 
Sey mein Gedanf'n, O weihe bir, 
Mein Herz zum Tempel ein. 

8, Vielleicht ift dies die letzte Nacht, 
Sin meiner Prüfungs-Zeit, 
Dann führe mich durch deine Macht, 
Zum Licht der Ewigkeit. 

9, Sch Lebe dir, ich flerbe bir, 

Sa dein bin ich auch tod, 

; Du mein Erretter bift bey mir, 

i Und bilfft aus aller Noth. 
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